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Hovenweg 7/Hochwaldweg 5, 1220 Wien
Besitzer Familie Nikoli�-Lakatos 
von ���� bis heute 

Es war ein weiter Weg für die Familie Nikoli�-
Lakatos vom Ringelseeplatz bis zur heutigen Adresse 
Hochwaldweg �. Andraš »Beasch« Lakatoš musste ���� 
seine Heimat Ungarn aufgrund der Oktober-Revolution 
verlassen. Gemeinsam mit seiner Frau Reza und seinen 
Kinder ging er nach Österreich, wo die Familie auf die 
Leopoldauer Straße �� zu ihren Verwandten zog. Im 
Jahre ���� wurden den Flüchtlingen Plätze am Ringel-
seeplatz in Wien Floridsdorf zugeteilt. In diesem Jahr 
lernte Ru�a Lakatoš ihren Mann Mišo Nikolic kennen. 
Die junge Familie verließ Österreich für längere Zeit  
und siedelte sich erst ���� wieder in Wien ��, am Hoven-
weg in der Siedlung am Lettenhaufen, an. 

Die erste Adresse am Hovenweg war ein Wohnwagen- 
Stellplatz. Mišo Nikolic war ein geschickter Handwerker 
und baute an den Wohnwagen ein solides Holzhaus an. 
Strom wurde von der Nachbarin bezogen, ���� wurde 
eine eigene Stromleitung zugeteilt. Die junge Familie 
handelte mit Teppichen und sehr bald wurde durch den 
Familienzuwachs der Platz am Hovenweg zu eng. 

Im Jahr ���� bot sich der Familie die Gelegenheit 
die Adresse Hochwaldweg �, ebenfalls in der Siedlung am 
Lettenhaufen, zu erwerben. Das stattliche, einstöckige 
Haus war ein echter Gewinn für die Familie. Außerdem 
entwickelte sich ein echter Romano �an aus dieser Ad-
resse. Die besondere Konstellation der Ehe von Ru�a und 
Mišo, eine ungarische Lovara-Romni und ein serbischer 
Lovara-Rom, war selten und ›völkerverbindend‹. 

Täglich waren Besucher nicht nur aus der österreichi-
schen Familie, sondern besonders aus dem Ausland bei 
Familie Nikoli�-Lakatos. Besonders Onkel Mišo war 
stolz auf seinen Besitz und lud gerne zu Festen ein. Er 
hatte viele Geschwister und der Hochwaldweg war ein 
echter Romano �an. Erst die steile Musikkarriere der 
Familie Nikoli�-Lakatos brachte etwas Beruhigung in 
das Haus, da man nun viel auf Reisen war. Noch bis zum 

heutigen Tag besuchen viele Menschen diesen Romano 
�an. Es sind nicht nur Familienmitglieder, sondern 
viele Freunde aus Kunst und Kultur, die der Grand 
Dame der Lovara-Roma-Musik immer wieder Respekt 
zollen und gerne die Gastlichkeit der Roma in Anspruch 
nehmen. Denn bei Tante Ru�a ist jeder Gast etwas Be-
sonderes, alt oder jung, verwandt, bekannt oder von 
jemand mitgebracht.

Ru�a Nikoli�-Lakatos ist die o�zielle Vertreterin der 
Lovara-Roma-Musik als immaterielles Kulturerbe  
der UNESCO national. Außerdem ist sie Trägerin des 
Goldenen Verdienstkreuzes des Landes Burgenland  
für die Verdienste um die Roma-Musik. 

Ringelseeplatz
Der Ringelseeplatz diente in den Nachkriegsjahren 

einigen Holocaust-Überlebenden und deren Familien 
als Wohnplatz. In den ����er- und ����er-Jahren zogen 
weitere Familien dazu, vor allem Flüchtlinge aus Ungarn, 
die im Zuge des Aufstandes ���� das Land verlassen 
mussten. 

So auch die Familie der berühmten Sängerin Ru�a 
Nikoli�-Lakatos, die damals als kleines Mädchen auf den 
Ringelseeplatz kam. Hier lernte sie ihren Mann Mišo 
Nikolic kennen, einen Lovara-Rom aus Serbien. Aus 
dieser eher ungewöhnlichen Kombination wurde die 
Familie Nikoli�-Lakatos, die besonders für die Aufrecht-
erhaltung der traditionellen Musik der Lovara-Romm be-
kannt ist. Onkel Mišo hat auch gerne geschrieben. Hier 
ein Auszug aus einem Buch von Mišo Nikolic:

»Im August ���� kam ich nach Wien. Auf dem Süd-
bahnhof stieg ich aus dem Zug und fuhr mit einem Taxi nach 
Floridsdorf auf den Ringelseeplatz. […] Durch eine enge 
Seitenstraße kamen wir auf den Ringelseeplatz, wo heute 
das Floridsdorfer Bad steht. Damals war dort in unmittelba-
rer Nähe der Fußballplatz Donaufeld. […] Auf dem Ringel-
seeplatz befanden sich mehrere Wohnwagen, und in jedem 
Wagen wohnten Leute mit ihren Familien. Der erste Wohn-
wagen beim Eingang war der von meinem Schwager Vanja. 

Auf der rechten Seite, nicht einmal fünf Meter entfernt, war 
ein kleiner Wohnwagen und da wohnte ein alleinstehender 
Mann, ein Rom aus Ungarn […]. Etwa zehn bis fünfzehn 
Meter weiter war ein größerer Wohnwagen, da wohnte wie-
der eine Familie aus Ungarn und die waren auch Roma […]. 
Dann waren noch mehrere Familien, sogenannte Jenische, 
Romungri, die nicht die Zigeunersprache Romanes konnten, 
aber immer mit Roma zusammen waren.«�

Neben der Gstätten um den Ringelseeplatz gab es auch 
andere Enklaven der Armut: den Bruckhaufen, die 
Quellenwiese, ein paar Plätze in Simmering oder der 
heute sehr bekannte Barankapark in Wien Favoriten. 
Hier wohnten die Außenseiter einer aufstrebenden 
Gesellschaft. Zuerst die beschäftigungslosen Arbeiter 
der Schi�smühlen, dann die ausgedienten Landarbeiter, 
die Gestrandeten der Großstadt und schlussendlich die 
Roma. Letztere betrieben noch in den ����er-Jahren  
an der Stelle eines zerbombten Hauses Ecke Andreas-
Hofer-Straße/Hoßplatz ein Ringelspiel. 

Der Ringelseeplatz, eine sogenannte »Sutten« –  
sehr wahrscheinlich ein ausgetrockneter Auteich – 
beherbergte eine wechselnde Anzahl von Roma-Wohn
wägen. An lauen Sommerabenden hörte man weithin 
den Gesang und das Musizieren, manchmal auch die 
Streitereien seiner Bewohner. Tagsüber �atterte Wäsche 
im Wind und Kindergeschrei erfüllte die Gegend. Die 
Männer waren meist als Teppichhändler unterwegs, die 
Frauen boten Handarbeiten und Vorhangsto�e in den 
umliegenden Häusern an.

Ja, das waren der Mühlschüttel am Donaufeld, die Ross-
schwemme, das Angelibad und die wilden Badeplätze am 
Gestade der Alten Donau, einschließlich der romanti-
schen Sonnenuntergänge. 

Die weithin sichtbare Donaufelder Kirche, als 
Bischofskirche vorgesehen, wäre Aushängeschild gewor-
den, genauso wie das besonders reich ausgeführte Amts-
haus am Spitz, denn ���� plante man Floridsdorf als 
Hauptstadt von Niederösterreich den Wienern ›vor die 
Nase zu setzen‹. Doch es kam alles anders …

Mein Name ist Willi S. Horvath. Ich wurde als Sohn einer 
Lovara-Roma-Familie in Wien Floridsdorf geboren und 
wuchs auch großteils in diesem Bezirk auf. Ich möchte 
Ihnen in dieser Ausstellung von der Geschichte der Roma 
in Floridsdorf berichten. Die Besiedelung dieses Romano 
�an  ist die Geschichte meiner Großfamilie. Mit kleinen 
Geschichten und authentischen Fotos möchte ich Ihnen 
einen kleinen Einblick in die Welt der Roma bieten.

1  
Mišo Nikoli�: … und dann zogen wir weiter. Lebenslinien einer 
Romafamilie. Klagenfurt/Celovec ����. S. ���–���.

Haus der Familie Florian, Karl-Heinz-Straße 28 im 23. Bezirk,  

um 1974, Kat. Nr. 12.5.

Haus der Familie Florian, Donaufelder  

Straße 108, um 1965, Foto: privat

Fest in der Patrizigasse 7, um 1966

Foto: privat


